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Jodeln und Streichen aus tiefstem Herzen
Das Jodelchörli Chlingebärg und die Familienkapelle Striichmusig Dobler spielten vergangenen Samstag in der Evangelischen Kirche Steckborn 

(rmm) Gut beraten, wer zu Fuss oder per ÖV angereist kam, 
wiesen doch am vergangenen Sonntagabend die besetzten Park-
plätze rund um die Evangelische Kirche auf einen Anlass hin. 
Das Jodelchörli Chlingebärg vermochte mal wieder etliche 
Liebhaber ihrer Darbietungen anzulocken, die Kirche war bis 
auf die hintersten Reihen besetzt und gut besucht, es bedurfte 
gar zusätzlicher Stühle des Andrangs wegen. Auch als ein Pub-
likumsmagnet dürfte die Familienkapelle Striichmusig Dobler 

fungiert haben, ihres Zeichens Preisträger des Folklorenach-
wuchs-Wettbewerbs 2018 von Radio SRF. Nach kurzem Ein-
stimmen ging es dann auch gleich los und von Beginn weg 
machte sich die klare Akustik des Kirchengebäudes bemerkbar. 

Kribbeln in Ohren und Bauch

Ein gewaltiges Klangvolumen vibrierte und kribbelte in den 
Ohren bei hohen Tönen und brummte und kribbelte im Bauch 
bei tiefen Tönen, quasi «unplugged» pur, ein Ohrenschmaus, der 
Herzen zu berühren vermag. Laura Spring, Tochter der Dirigen-
tin Gabriela Spring, führte charmant durch den Abend und kün-
digte die «Jahreszeiten», um die es sich gesanglich drehte, je-
weils mit Verweis auf Herkunft und Thematik an. Und wusste 
hier und da locker und freundlich mit einer Anekdote, notabene 
auch über ihre Mutter, aufzuwarten. Die Lieder erzählen Ge-
schichten, hier nun also über Frühling, Sommer, Herbst und 
Winter und die Jodler und Jodlerinnen verinnerlichten tiefge-
hend, wie man Worten gesanglich Ausdruck verleihen und Stim-
mungen rüberbringen kann. Melancholisch, lustig, frisch oder 
froh, die Bandbreite gesanglicher Präsenz beeindruckte sehr 
und dann das Jodeln – klanglich eine Welt für sich. Vor allem 
auch in dieser Kirche, werden doch Jodleranlässe mal eher 

draussen als in einem Gotteshaus zelebriert. Das Publikum be-
schied den Sängerinnen und Sängern dementsprechend auch 
grossen, verdienten Applaus. 

Musik im Blut

Dass die Musik sehr wohl im Blut sein kann, bewies die Stri-
ichmusig Dobler, handelt es sich hierbei doch um eine Familien-
kapelle, Papa mit Tochter und Söhnen, seinen Worten nach «mi-
ni Goofe». In der Folge begeisterten die Familienmitglieder mit 
einer Darbietung der besonderen Art. Ohne wertend für andere 
Anlässe zu sein, doch hier kamen die Konzertbesucher in den 
Genuss nicht nur «lüpfigen Volkstums», sondern musikalisch 
hochstehender Leistung passionierter Musiker. Jeder für sich 
schon virtuos, zusammen ein Gedicht und herzberührend. Er-
wähnenswert, dass Anja am Cello erst zwölf Jahre, Fabian am 
Hackbrett gerade mal 14 Jahre und Andrin an der Geige just 15 
Jahre alt sind. Das Publikum dankte abermals anerkennend mit 
Riesenapplaus, eine «Zuegoob» liessen die Dobler sich jeden-
falls nicht nehmen. Zusätzlich «erklatschten» sich die Gäste eine 
Zugabe bei den Jodlerinnen und Jodlern, welche dafür auf «das 
cha nur Liebi si» zurückgriffen und den Zuhörern so einen wun-
derschönen Abschluss bescherten.

Das Jodelchörli Chlingebärg wusste das Publikum in Steckborn zu verzaubern.

Leseabend im Phönix Theater
Spannende Textpassagen und Kurzgeschichten waren in Steckborn zu hören

(hol) Sich vorlesen lassen ist beliebt. Aus diesem Grund ver-
anstaltete das Phönix Theater kürzlich einen Vorleseabend. Die 
Steckborner Maya Willi, Kathrin Hipp, Lydia Rüedi und Adrian 
Rieder lasen Kurzgeschichten sowie ausgesuchte Passagen aus 
ihren Lieblingsbüchern, humorvoll, berührend, romantisch und 
spannend. Den Abend moderierte Philippe Wacker.

Konflikte und spannende Familiendynamiken

Der Literaturabend begann in Unterleuten. Kathrin Hipp las 
aus dem gleichnamigen Roman der deutschen Schriftstellerin 
und Juristin Julia Zeh. Im Buch wird das brandenburgische Dorf 
Unterleuten beschrieben, wo der Sohn eines enteigneten Gross-
bauern das Sagen hat. Mit seinem Geld aus dem landwirtschaft-
lichen Unternehmen tut er viel für den Ort, wird aber von über-
zeugten Kommunisten bekämpft. In den Konflikt geraten Stadt-
flüchtige, ein Vogelschützer mit seiner Familie und eine Pferde-
wirtin mit ihrem Ehemann.

Danach erzählte Lydia Rüedi mit dem Buch «Arminuta» von 
Donatella Di Pietrantonio von einem italienischen Mädchen, 
dass völlig unvorbereitet in eine andere Familie verpflanzt wur-
de. Dort wuchs sie bis zu ihrem 13. Lebensjahr auf. Eines Tages 
kam sie in ihre eigentliche Familie zurück, die im Gegensatz zur 
Adoptivfamilie sehr arm und kinderreich war. Die Protagonistin 
musste mit diesen Unterschieden zurechtkommen. Zum Buch 
erläuterte Lydia Rüedi: «Das Aufeinandertreffen unterschiedli-
cher Familiendynamiken wird unglaublich spannend formu-
liert». Die Handlung des Romans spielt in den Abruzzen. Im 

letzten Jahr war die italienische Region an der Adriaküste das 
Ferien-Domizil der Leserin.

Hintergründe der finnischen Geschichte

Das Lieblingsbuch von Adrian Rieder war «Lempi, das heisst 
Liebe» von Minna Rytisalo. Der Roman spielt im Lappland-
krieg. Er erzählt von Hintergründen der finnischen Geschichte 
und aus dem Leben von «Lempi». Die Zwillingsschwestern 
Lempi und Sisko sind stadtbekannt. Es fehlt an nichts. Sisko 
heiratet einen Deutschen, geht nach Hamburg und kommt mit 
bösen Erlebnissen zurück. Lempi ist mit Bauer Viljami verhei-
ratet. Bis zum Lapplandkrieg blieb Lempi und Viljami nur ein 
einziger, wunderbarer Sommer, ein Sommer wo Lempi lernte, 
auf dem Land zu leben, zu lieben, zu arbeiteten und schwanger 
wurde. Die Magd Elli, die Viiljami einstellte, um seiner zarten 
Frau zur Seite zu stehen, ist vorerst dankbar, doch bald schlagen 
ihre Gefühle in blanken Hass um. Zum Buch erläuterte Adrian 
Rieder: «Liebe, Neid und Hass spielen in diesem Roman eine 
verhängnisvolle Rolle». 

Berührende Heiratsgeschichte und humorvoller Alltag

Das Leben in jüdisch-orthodoxen Gemeinden sowie die Ge-
heimnisse und Gefühle hinter Ritualen sind für Maya Willi eine 
spannende Angelegenheit. Deshalb entschloss sie sich aus: «Die 
Hochzeit der Chani Kaufman» von Eve Harris zu lesen. Chani 
Kaufman ist hübsch, intelligent und hat ihren eigenen Kopf. Sie 
hat nicht die besten Voraussetzungen für den hartumkämpften 
jüdisch-orthodoxen Heiratsmarkt. Den angehende Rabbiner Ba-
ruch Levy hat sie nur dreimal gesehen und heiratet ihn. Es ent-
wickelt sich eine fast unmögliche Liebesgeschichte, in einer 
Welt voller Regeln und Rituale. Dazu sagte Maya Willi: «Der 
Roman ist wunderbar geschrieben und zieht den Leser von der 
ersten Seite an in seinen Bann».

Den Abschluss des Leseabends machte Theaterleiter Philippe 
Wacker. Er las Textpassagen aus dem Buch: «Der letzte meiner 
Art» von Lukas Linder. Mit exakter Genauigkeit, mit Scho-
nungslosigkeit und mit viel Witz schreibt der Autor über das All-
tägliche. Insbesondere sind das Familienkonstellationen und 
Situationen, bei denen man mit Humor auf das eigene Leben 
schielt.

Die Steckborner Maya Willi, Kathrin Hipp, Lydia Rüedi und Adrian Rieder 
(vlnr) lasen kürzlich im Phönix Theater heitere und besinnliche Kurzgeschich-
ten sowie ausgesuchte Passagen aus ihren Lieblingsbüchern. Den Abend mode-
rierte Philippe Wacker (Bildmitte).

Lebensader Thur: 
Zukunft mit Dynamik

Dr. Marco Baumann vom Amt für Umwelt des Kantons 
Thurgau referierte an der Volkshochschule Steckborn

Zum Zyklus «Wasser» brach-
te die VHS Steckborn am ver-
gangenen Donnerstag einen in-
formativen Vortrag mit Dr. 
Marco Baumann vom Amt für 
Umwelt des Kantons Thurgau. 
Im Namen des Vorstandes der 
Volkshochschule begrüsste 
Raimund Hipp die Anwesenden 
und stellte den Referenten vor: 
Marco Baumann übernahm als 
studierter Geologe im Jahr 1994 
die Leitung der Abteilung Was-
serwirtschaft beim Amt für 
Umwelt. Während seiner erfolg-
reichen Tätigkeit beim Kanton 
betreute Baumann das Gesamt-
projekt «Thur», das den Hoch-
wasserschutz im Thurtal ver-

bessern und eine Revitalisierung des Flusslaufes zum Ziel hat. 
Mit der Feststellung «die Thur ist ein Wildbach» eröffnete 

Marco Baumann seinen Bericht über die Umgestaltung der Thur 
und stellte die Frage nach dem Text der zweiten Strophe des 
Thurgauer Liedes in den Raum, «[...] sich windend durchfliesst 
[...]». Nach den grossen Hochwassern in den Jahren 1849, 1852 
und 1876 hatte man zu Hochwassersicherung und zur Landge-
winnung mit der ersten Thurkorrektion begonnen und den Fluss-
lauf grösstenteils begradigt. Nach einem Dammbruch 1965 und 
den weiteren Überflutungen 1977 und 1978 habe man dann die 
Ziele Schutz, Nutzung, Ökologie neu formuliert und auch die 
Zusammenarbeit mit den andern Kantonen aufgenommen.

Mit eindrücklichen Bildern wurden die Ereignisse über all die 
Jahre mit Vergleichen belegt. Weiter ging es mit dem Bericht 
über die erste Etappe in der Umgestaltung des Flusslaufes im 
Sinne des neuen Thurprojektes mit der vor über 20 Jahren unter-
halb von Frauenfeld begonnen wurde. Mit Aufweitungen des 
Flusslaufes und weiteren wasserbaulichen Massnahmen im Vor-
land der Thur bei Niederneunforn konnte mehr Raum für Hoch-
wasser zwischen den Dämmen geschaffen werden und die natür-
liche Bildung von Kiesbänken führte zu einer Zunahme der 
Biodiversität. Bei den Bauarbeiten seien im Jahr 2002 die Ufer 
mit Faschinen (Weiden-Stecklingen) bestückt und mit eingeleg-
ten Baumstämmen (sogenannte Raubäume) gesichert worden 
um so zu verhindern, dass die Erosionskante sich weiter in Rich-
tung Land und des geschützten Auenwalds verschieben könne. 

Neugeschaffene Biotope

Im Gegensatz zu den bisherigen harten Steinverbauungen 
soll dem Fluss aber eine gewisse Dynamik in der Entwicklung 
zugestanden werden, um so eine naturnähere Gestaltung zu 
erreichen. Nachdem fünf kleinere Hochwasser den Flussraum 
verändert hatten, musste 2012/2013 gehandelt werden. Im Be-
reich der sogenannten Interventionslinie wurden im Unter-
grund des Vorlandes Steinbuhnen eingebaut, die das Land-
wirtschaftsland ausserhalb des Flussraumes schützen. Der 
Zustand von heute zeige nun den Erfolg der getroffenen Mass-
nahmen: Das Landwirtschaftsland ist vor Hochwasser weitge-
hend geschützt, im Flussraum hingegen herrscht die Dynamik 
der Veränderungen und führt zu einer hohen Biodiversität: 
Der Auenwald ist grösser geworden, es gibt langsamfliessende 
neben schnellfliessenden Flussbereichen, was die Vielfalt der 
Unterwasserbiotope für die Fische erhöht und auf den Kies-
bänken sind frische Pflanzenteppiche entstanden, Nasen (eine 
Fischart) haben sich zum Laichen eingefunden, Flussregen-
pfeiffer brüten auf den neuen Kiesbänken und im Auenwald 
fühlt sich der Biber wohl und ist mit Frassspuren und mehre-
ren Burgen präsent.

Die wunderbare Vielfalt dieser neu geschaffenen Biotope 
zeigte der Referent mit eindrücklichen aktuellen Bildern. 
Marco Baumann erhielt einen grossen Applaus für seine ge-
konnten Ausführungen und erläuterte danach im Rahmen ei-
ner Diskussionsrunde eine ganze Reihe weiterer Details.

Dr. Marco Baumann vom Amt für 
Umwelt des Kantons Thurgau berich-
tete an der VHS Steckborn über die 
Geschichte der Thur.

Magische Momente voller Humor
Rückblick auf den Seniorennachmittag vom Mittwoch, 13. November, im katholischen Pfarreisaal Steckborn

Am vergangenen Mittwoch sind gegen 30 Seniorinnen und 
Senioren der Einladung des Vorbereitungsteams gefolgt und ha-
ben sich auf den Weg in den katholischen Pfarreisaal gemacht, 
um zusammen einen gemütlichen Nachmittag zu verbringen. 
Eine schöne, märchenhaft anmutende Tischdekoration von 
Edith Stolz lud zum Platznehmen ein. Den Kaffee oder Tee und 
eine kleine Süssigkeit gab es zum Aufwärmen.

Begrüsst wurden die Gäste von Margrit Eigenmann, der neu-
en Leiterin des Seniorennachmittage-Teams. Sie stellte den An-
wesenden auch gleich den jungen Unterhalter, Pacifico Rodri-
guez vor, einen 14-jährigen Kanti-Schüler aus Amriswil, der 
sich in seiner Freizeit schon seit seinem 8. Lebensjahr der Zau-
berei verschrieben hat. Er wurde von seiner Mutter, die ihn un-

terstützt, begleitet und hatte sich bereits auf der Bühne einge-
richtet. Er wandte sich nun zum Publikum und erzählte, dass er 
sich sehr über die Einladung gefreut habe, auch wenn er dafür 
500 Franken habe bezahlen müssen, dass er kommen durfte, 
was ihm natürlich keiner glaubte. Humorvoll und gefitzt suchte 
er immer wieder den Kontakt zum Publikum und liess es bei 
seinen Tricks mitspielen.

Talentierter Zauberlehrling

Einfallsreich war auch die Idee mit dem Zauberpaket, das an-
geblich mit der Post gekommen sei und das Anweisungen zu 
einem Zaubertrick enthalte, den er nun das erste Mal hier vor-
führen wolle. Er stellte sich dabei gekonnt ungeschickt und be-
griffsstutzig an und das Publikum merkte erst nicht, dass sie 
wiederum «verschaukelt» wurden. Alle seine Tricks vollführte 
er mit Charme und einer unbeschwerten, mühelosen Leichtig-
keit; man spürte seine Leidenschaft und Freude an der Zauberei.

Es wurde gelacht und applaudiert und man kann gespannt 
sein, was aus diesem Zauberlehrling, dessen Talent offensicht-
lich ist, noch werden wird. Man wünscht ihm auf jeden Fall dass 
er seine Träume verwirklichen kann und er in der «Zauberwelt» 
den Erfolg, den er sich wünscht, findet.

Nach einer kleinen Pause konnten sich die Gäste dann bei 
Käseküchlein und Salat stärken. Der nächste Seniorennachmit-
tag wird bereits weihnächtlich. Der diesjährige Advents-Senio-
rennachmittag findet am Mittwoch, 18. Dezember, statt. Schon 
jetzt freut sich das Vorbereitungsteam auf zahlreiche Gäste.

Der junge Zauberer Pacifico Rodriguez (rechts) unterhielt mit seiner Leiden-
schaft an der Zauberei das Publikum am Seniorennachmittag in Steckborn.


